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England unter ſchweren Kriſen
RKut el Amara

Konſtantinopel, l. Rai. Zum Fall von Kut el
Amarag wird berichtet, nach genauer Berechnung fei Kut el
Amara 145 Tage ein geſchloſſen geweſen. Allein
im März und April hätten die Engländer über 20 000
Mann verloren. Jntereſſant ſei, daß mehrere
engliſche Geſchäftshäuſer ebenfalls ge-
flaggt und die türkiſche Fahne gehißt hätten.

Der Berichterſtatter der Telegraphen-Agentur Milli
in Konſtantinopel meldet aus Bagdad, daß General
Townshend die Uebergabe von Kut el Amara
mit der geſamten in der Stadt befindlichen Artillerie und
mehr als einer Million Pfund barer Münze unter der Be
dingung anbot, daß er die Erlaubnis erhielt, mit der
Armee frei abzuziehen. Dieſer lächerliche Vorſchlag ſei
natürlich ſofort abgeſchlagen worden.

Die Nachricht von dem Fall von Kut el
Amara, der in Konſtantinopel unverzüglich be-
kannt wurde, verurſachte in der ganzen Stadt großes Auf-
ſehen und ungeheure Freude. Es wurde ſofort allgemein
geflaggt. Die Freude iſt um ſo gerechtfertigter, als es ſich
ſeit Beginn des Krieges um die erſte große Uebergabe
einer engliſchen Beſatzung handelt und dieſer Erfolg den
Türken vorbehalten war.

Die Bedeutung des Falles von Kut el Amara
Stockholm, 30. April. Zu der engliſchen Niederlage bei

Kut el Amara ſchreibt „Svenska Dagbladet“. Der quantüta-
tive Verluſt iſt groß, aber der moraliſ ſche
zweifellos noch größer. Englands und Asqufths
Preſtige bekommt dadurch ſchwere Stöße. Jn der mohammeda-
niſchen Welt kann eine ſolche Niederlage bloß ein halbes Jahr
nach Gallipoli dem britiſchen Anſehen nicht gut tun. Bei den
Bundesgenoſſen in Europa wird ſie auch Verſtimmung hervor
rufen. Jn England ſelbſt muß ſie noch bitterere Kritik als bisher
erwecken, zumal die Verſäöumniſſe im Oſten ihre Folgen zugleich
mit denen der Verſäumniſſe in Jrland zeigen.

Berlin, 30. April. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt
unter der Ueberſchrift „Kut el Amara“: Kut el Amara hat
mit 13 300 Engländern kapituliert. Mit freudigſten
Empfindungen begrüßt das deutſche Volk dieſes bedeut-
ſame Ereignis. Dadurch werden ruhmreiche Kämpfe
unſerer türkiſchen Bundesgenoſſen zu glänzenden Abſchluß
gebracht. Alle Bemühungen der Engländer, die einge-
ſchloſſenen Landsleute zu befreien, ſind an der Ausdauer
und Tapferkeit der vorzüglich geführten türkiſchen Trup-
pen geſcheitert. Das kürkiſche Volk kann mit Stolz auf das
Ergebnis der Kapitulation blicken, durch das eine ſtarke
feindliche Heeresabteilung in die Hand ihrer unermüd-
lichen Krieger gefallen iſt. Wir beglückwünſchen unſere
treuen türkiſchen Bundesgenoſſen zu dieſem neuen Siege
und geben der feſten Zuverſicht Ausdruck, daß dieſe
Ruhmestat ſich als weitere wichtige Staffel zum endgül
tigen Triumph der Türkei über ihre Feinde erweiſen wird.

Wie aus Berlin gemeldet wird, hat der Kaiſer
befohlen, daß anläßlich der Einnahme von Kut el Amara
und der Gefangennahme von über 13 000 Engländern durch
unſere Verbündeten die öffentlichen Gebäude am Sonntag,
den 30. April d. Js., zu beflaggen ſeien. Am Mon-
tag, den 1. Mai d. Js., ſind in Berlin und der Provinz
Brandenburg Schulfeiern abzuhalten.
ſind die Kinder zu entlaſſen ſo beſtimmte der Ober-
befehlshaber in den Marken von Keſſel.

Die engliſche amtliche Meldung
London, 29. April. Amtlich wird mitgeteilt: Nach

einem ritterlichen und tapferen Widerſtande von 143 Tagen,
der unvergeſſen bleiben wird, iſt General Townshend in-
folge Erſchöpfung der Vorräte gezwungen worden, Kut el
Amara zu übergeben. Vorher vernichtete er ſeine Geſchütze
und die Munition. Seine Truppen beſtehen aus
2970 Briten aller militäriſchen Grade und Dienſtzweige,
etwa 6000 Mann indiſchen Truppen und dem Troß.

Wiedereröffnung der engliſchen Miniſterkriſe?
London, 29. April. Der parlamentariſche Mitarbeiter
der „Times“ ſchreibt: Die Rekrutierungskriſe hat eine
akute Form angenommen. Der Vorſchlag des Kompromiſſes
war für die Mehrheit der Miniſter eine völlige Ueberraſchung,
obwohl ſie vor der Stellung des Unterhauſes gegen die Bill ge-
warnt waren. Sie waren daher auf die neue Lage ganz unvor-
bereitet und jetzt haben ſie wieder keine Polittk.
Sicher iſt, daß die Regierung am Dienstag ein ſehr
kritiſcheres Unterhaus finden wird, als es ſeit Monaten
der Fall war. Ein Antrag iſt eingebracht, der die Abſetzung des
Vizekönigs und des Staatsſekretärs für Jrland verlangt.

„Times“ ſagt im Leitartikel: Die Ablehnung der Re
krutierungsbill war der ſchwerſte Schlag, den die
Regierung bisher erhalten hat. „Daily News“
ſchr

Nach dieſen Feiern

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 30. April.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Mehrfach wiederholten die Engländer ihre Gegen-
angriffe bei Givenchy-en-Gohelle, ohne einen Er
folg zu erringen. Nördlich der Somme und nordweſtlich
der Oiſe fanden für uns erfolgreiche Patrouillengefechte
ſtatt.

Links der Maas griffen geſtern abend ſtarke fran-
zöſiſche Kräfte unſere Stellungen auf der Höhe Toter
Mann und die anſchließenden Linien bis nördlich des
Caurettes-Wäldchens an. Nach hartnäckigen
Kämpfen auf dem Oſtabfall der Höhe iſt der Angriff abge-
ſchlagen.

Rechts des Fluſſes ſcheiterte ein feindlicher Vorſtoß
nordweſtlich des Gehöftes Th iaumont.

Ein deutſcher Flieger ſchoß über Verdun-Belleray im
Kampfe mit drei Gegnern einen derſelben ab.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Südlich des NaroczSees wurden nachts noch

vier ruſſiſche Geſchütze und ein Maſchinengewehr erbentet
ſowie 83 Gefangene eingebracht.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 30. April. Amtlich wird verlautbart:
Italieniſcher Kriegsſchauplatz

Die Geſchützkämpfe, die an vielen Stellen der
Front geführt wurden, gingen nicht über das gewöhnliche
Maß hinaus. Zeitweiſe ſtand die Stadt Görz wieder
unter Feuer.

Unſere Flieger bewarfen die feindlichen Baracken-
lager bei Villa Vicentinag mit Bamben. Nach glücklich be-
ſtandenem Luftkampf kehrten ſämtliche Flugzeuge wohl-
behalten heim. Bei San Daniele del Friuli kämpfte ein
eigener gegen vier feindliche Flieger und zwang einen davon,
im Sturzflug niederzugehen.

Jm Adamello- Gebiet griffen italieniſche Ab-
teilungen, die von Doſſon di Genvva vorrückten, unſere
Stellungen am Topete-Paß an.

Die italieniſche Preß-Bericht vom 28. d. Mts. enthält
die gänzlich erfundene Behauptung, daß unſere Jnfanterie
„immer häufiger“ von Exploſivgeſchoſſen Gebrauch mache.
Demgegenüber ſei nun feſtgeſtellt, daß die italieniſchen
Handlungen wider das Völkerrecht Verwendung von
Exploſivgeſchoſſen und Gasgranaten, Beſchießung deutlich
gekennzeichneter Sanitätsanſtalten, Kirchen und Klöſter
uſw.) als zu häufig vorkommend nicht mehr verzeichnet
werden.

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Nördlich von Mlynow ſind unſere Abteilungen vor

überlegenen ruſſiſchen Angriffen aus den am 28. d. Mts. er
kämpften ruſſiſchen Vorſtellungen wieder zurückgenommen
worden. Die Zahl der geſtern gemeldeten Gefangenen iſt
auf mehr als 200 angewachſen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Unverändert.

Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

nene

Die Zurückziehung der Rekrutierungsbill hat das
Preſtige der Regierung geſchädigt. Die Arbeiterparter
iſt durch das Fiasko der Bill vollſtändig aus der Faſſung gebracht,
wril dadurch ihre Verabredungen mit der Regierung ins Waſſer
gefallen ſind. Carſon und ſeine Anhänger werden die Regierung
jetzt vermutlich drängen, ſofort den Lloyd Georgeſchen Plan an-
zuwehmen. Die nationaliſtiſche Partei hat beſchloſſen,
der Regierung ihre bisherige Unterſtützung zu
ent ziehen.
und eine eigene unabhängige Politik verfolgen. Das Frasko
des Regierungskompromiſſes in der Rekrutierungsfrage wird
möglicherweiſe die Meinungsverſchiedenheiten
Regierung wieder erneuern.
von Miniſtern und die Wiedereröffnung der Mi-
niſterkriſe möglich.

Sie wird ſich in Zukunft ihre Freiheit bewahren

innerhalb der
Jn dieſem Falle ſind Rücktritt e

Die iriſche Erhebung
Engliſche Sündenböcke werden geſucht

Frankfurt a. M., 30. April. Die „Frankfurter Zeitung“
meldet aus London: Jm Unterhauſe wird Sir Henry
Craig nächſten Dienstag folgende Entſchließung vor
ſchlagen: Das Haus hegte gegen die Verwaltung Jrlands ſtets
Mißtrauen und iſt überzeugt, daß die jetzige Verwaltung
bereits ſo große Gefahren für die allgemeine Wohlfahrt verur-
ſacht hat, daß bei Fortſetzung dieſer Politik die Lage noch gefähr-
licher wird. Es wird Seine Majeſtät deshalb ehrerbietigſt er
ſucht, den gegenwärtigen Lordlentnant von Jr-
land (Lord Wimbourn) und den Staatsſekretär von
Trland Miniſter Birrell) ihrer Aemter zu enthehen und
ferner ſofort eine Kommiſſion zu ernennen, um die Lage zu
unterſuchen und Berichte darüber zuſammenzuſtellen.

London, 28. April. Die „Daily“ News“ ſagt: Die Re
gierung und das Land ſtehen jetzt vor der ſchwerſten
Kriſe ſeit Beginn des Krieges. Jhre ganze Exiſtenz
kann in einem der kritiſchſten Punkte des Krieges
in Gefahr geraten. Ner Ernſt der iriſchen Rebel-
lion liegt in dem Schlage, den ſie der Autorität und dem An
ſehen der Regierung verfſetzt.

Der Führer der iriſchen Erhebung
Lonbdon, 29. April. „Central News“ meldet, daß der

Führer der Aufſſändiſchen in Jrland, der ſyndikaliſtiſche Agitator
James Connolly, einer der hauptfächlichſten Helfer des
Arbeiterführers Larkin iſt, der ſich gegenwärtig in den Vereinig-
ten Staaten befindet.

Wie der Aufſtand ausbrach
London, 29. April. „Daily Mail“ veröffentlicht folgen

den Bericht aus der Umgegend von Dub lin vom 27. April:
Am Oſtermontag hielt die ſogenannte Bürgerarmee im

Phoenix-Park eine Parade ab. Sie marſchierte mit geladenen
Gewehren und aufgepflanztem Bajonett nach der Stadt zurück
und traf auf dem Wege eine Abteilung der Dubliner Garniſon,
die in der anderen Richtung marſchierte. Zwei Mann von der
Bürgerarmes ſchoſſen auf die Soldaten und töteten drei Offiziere
und mehrere Mann. Die Soldaten erwiderten das Feuer, und
drei von den Aufſtäniſchen wurden erſchoſſen. Das war

das Zeichen für eine allgemeine Revolte.
Auf die Meldung rückte Militär aus. Um 1 Uhr 15 Minuten be
gann der Kampf an verſchiedenen Plätzen, in den
Straßen und außerhalb der Stadt. Die Abſicht der Sinn-Feiner
war offenbar, die Aufmerkſamkeit des Militärs von den Haupt-
zielen ihres Angriffs abzulenken, nämlich dem Poſtamt, dem
Schloß, dem Gericht, ein vaar anderen Gebäuden und vom
St. Stephens Green. Jm Poſtamt wurden von Poſtbeamten, die
mit den Rebellen unter einer Decke ſteckten, alle Tel graphen-
apparate zerſtört und die Telephonverbindungen abge-
ſchnitten. Die Poſtbeamten beteiligten ſich von den Fenſtern
tus an dem Gefecht. Eine Abteilung Soldaten drang in das Ge
bäude ein. Jm Erdgeſchoß fand

ein wilder Kampf
ſtatt, und ſchließlich wurde das Erdgeſchoß mit dem Bajonett
geſtürmt. Aber die Rebellen erhielten Verſtärkun-
g.n und erneuerten den Angriff. Das Poſtamt ſoll im Laufe
des Tages und der Nacht dreimal genommen und wieder ver
loren worden fein. Der Angriff auf das Schloß ſchlug fehl. Jn
Sackville Street bemächtigten ſich die Rebellen aller Straßenbahn
wagen, die umgeſtürzt und in Barrikaden verwandelt wurden.
Automobile und Laſtwagen wurden in derſelben Weiſe verwendet.
St. Stephans Green wurde beſetzt, Stacheldraht über die Straßen
gezogen, und mehrere bekannte Klubs an den Plätzen wurden als
Beobachtungspoſten und Schützenſtände benutzt. Man baute aus
allen möglichen Gegenſtänden

Barrikaden.
Die Bücher der berühmten Gerichtsbibliothek mußten att Stelle
von Sandſäcken dienen. Die Soldaten bemächtigten ſich des
Shelbourns Hotels, ſtellten auf dem Balkon ein Maſchinengewehr
auf und beſchoſſen die Rebellen in St. Stephens Green. Den
ganzen Montag wurde hin und her gekämpft. Die
Stadt war vollſtändig dunkel. Alle Straßenlampen waren ent-
weder ausgelöſcht oder in Trümmer geſchlagen. Jer mehreren
Straßen wurde geplündert. Mit Tagesanbruch kamen Verſtär-
kungen an. Die Rebellen bemächtigten ſich zweier Zeitungen,
wurden aber am Dienstag durch das Schießen von dem Kanonen-
boot aus, das den Liffeyfluß heraufgefahren war, vertrieben. Die
Rebellen ſollen ungefähr 12 000 Mann zählen, wovon
der ſogenannten Bürgerarmee etwa 2000 Mann angehören. Der
Verluſt des Militärs ſcheint erheblich geweſen zu ſein.

Die iriſche Agitation in Amerika
Jriſche Vorwürfe gegen Wilſon 4

London, 29. April. „Times“ weiſt auf die Kraft der
england feindlichen Jren in Amerika hin. Jm
März ſei in NewYork eine Verſammlung von Jrne gehalten
worden, die ſich „Konvention der iriſchen Nation“ nannte. Es
müſſe das die größte Jrenverfammlung geweſen ſein, die jemals
gehalten wurde. Die vornehmſten Blätter der Jren in Amerika,



wie die „Jriſh World“ und der „Gaelie American“, hätten die
Engländer immer heftig
die Jren in New-York, vermutlich durch ein Chiffretele
gramm, 22 Stunden vor der Nachricht von der Gefangen
nahme Sir Roger Caſements bereits gewußt hätten,
daß in Jrland ein Aufſtand aus gebrochen ſei.
„Times“ beklagt ſich weiter darüber, daß der engliſche Zenſor
erſt nach mehreren Tagen die Veröffentlichung von Berichten über
den Beginn der Revolution zugelaſſen habe.

„Times“ veröffentlicht einen Brief ihres Korreſpondenten in
Waſhington vom A. April über die iriſche Agitation in
Amerika. Danach beſteht eine umfaſſende iriſche Organiſation,
die hauptſächlich alle iriſchen Beſtrebungen der Redmondſchen
Richtung bekämpft. Die e der führenden Blätter „Jriſh
World“ und „Gaelie American“ ſeien gegen früher um das
Doppelte und Dreifache geſtiegen. Nach einer Meldung des
ſelben Blattes aus Waſhington vom 28. April wirft „Gaeli
American“ Wilſon vor, daß er für die Gefangen-
nahme Sir Roger Caſements verantwortlich ſei,
da er die britiſche Regierung durch ein Mäütglied
ſeines Kahinetts habe warnen laſſen.

Der Pariſer „Temps“ meldet in einer Beſprechung der
irländiſchen Erhebung: Die Unruhen in Dublin werden in
Amerikaſehr ernſt beurteilt. Die Sinn Feiner
und Separtiſten ſind erfreut über die Ereigniſſe und er-
füllen die Zeitungen mit übertriebenen Erklärungen bezüg-
lich der Unruhen, die auf Jnformationen beruhen, welche
mit einem ſogenannten Geheimkoder übermittelt worden
ſein ſollen. Für Sonntag haben ſie bereits Kundgebungen
zu Ehren der Witwen und Waiſen der Märtyrer Dublins
als Proteſt gegen die Verhaftung Caſements angekündigt.
Natürlich ſchwächt „Temps“ dieſe Meldung durch die Be
hauptung ab, daß die große Mehrheit der amerikaniſchen
Jrländer die Vorfälle mit Bedauern aufnähme.

Die italieniſche Hetze
Der römiſche Berichterſtatter des „Secolo“ hetzt gegen

das iriſche Kollegium beim Vatikan als
deutſch freundlichen Herd und religiöſen Unterſtützer der
iriſchen Revolution. Dieſe Jrländer hätten ihre england-
feindliche Geſinnung nie verleugnet und ſich auch von den
Empfängen des britiſchen Geſandten ſtets ferngehalten;
abenſo hätte man dort im Gegenſatz zu anderen iriſchen
Kolonien im Auslande keinerlei Entrüſtung über die Revo
lution gezeigt. Sir Caſement habe angeblich von dort
ſeine Fäden nach Jrland geſponnen. Der „Secolo“ ver-
langt eine Unterſuchung gegen die iriſche Geiſtlichkeit und
Unterdrückung ihrer Propaganda. Der engliſche Geſandte
habe bereits beim Vatikan Vorſtellungen erhoben.
Uebrigens verrät ein Londoner Telegramm des „Giornale
d'Jtalia“. das England den religiöſen Einfluß bei der
iriſchen Rebellion ſtark fürchte, indem unterſtellt wird, daß
die Katholiken von Rom aus den Aufruhr leiteten.

Was will Wilſon noch?
Ein Rundſchreiben der nord amerikaniſchen Regierung,

das ſich mit der Frage der Bewaffnung von Han
delsſchiffen befaßt, iſt bei der amerikaniſchen Bot-
ſchaft in Berlin eingetroffen und dem Botſchafter Gerard
ins Große Hauptquartier zur Uebermittlung an die
deutſche Regierung nachgeſandt worden. Ebenſo ſind zwei
durch den Grafen Bernſtorff unter Vermittlung der Re
gierung von Waſhington an das Große Hauptquartier ge
richtete chiffrierte Depeſchen auf dem gleichen Wege an
ihren Beſtimmungsort geleitet worden.

Niederländiſche Maßnahmen
gegenüber dem Seekriege

Haag, 30. April. Das Marinedepartement teilt mit,
daß das Rettungsſchiff „Atlas“ ſeine Station beim
Noordhinder Leuchtſchiff für einige Zeit verlaſſen wird.
Die Marinebehörden haben ſofort nach Eintreffen der Be
ſatzung des Dampfers „Berkelſtroom“ in Rotterdam
eine Unterſuchung über den Untergang des
Schiffes eingeleitet.

Die engliſche Meldung vom Untergang
des U-Boots 5

London, 28. April. Amtlich. Ein deutſches
Unterſeeboot wurde geſtern an der Oſtküſte ver
ſenkt. Ein Offizier und 17 Mann haben ſich ergeben
und wurden zu Kriegsgefangenen gemacht.

Schwediſche Beſorgniſſe
Stockholm, 29. April. Die in der letzten Zeit beſchleu

nigte Befeſtigung der Alandsinſeln durch Ruß-
land, auf die „Aftonbladet“ in einer Reihe von Aufſehen er
regenden Aufſätzen hingewieſen hat, beſchäftigt die ſchwe-
diſche Preſſe immer mehr. „Stockholms Dagblad“ ſchreibt:
Wer dieſe Jnſelgruppe beherrſcht, beherrſcht tatſächlich das
Bottniſche Meer. Ein befeſtigtes Aland bedeutet
eine ſcharfe Drohung gegen Norrland.
„Svenska Dagbladet“ wendet fich gegen eine Aeußerung
von „Dagens Nyheter“, daß Schweden ein von den Groß-
mächten garantiertes Verſprechen habe, daß Rußland kein
dauernden Befeſtigungen auf Aland anlegen dürfe, und
ſagt: Erſtens hat Schweden kein Verſprechen, ſondern dieſes
iſt den Großmächten gegeben worden; zweitens gelobt dieſes
Verſprechen ganz allgmein, daß die Alandsinſeln nicht be
feſtigt werden ſollen. Die ſogenannten zufälligen Anlagen
jetzt während des Krieges verſtoßen alſo genau ſo gegen das
Verſprechen, wie etwaige dauernde. „Nya Daglight Alle-
handa“ ſchlägt angeſichts der drohenden Gefahr eine
innere Einigung der Parteien vor. Die
Alandsfrage iſt bisher, außer von „Aftonbladet“, von der
ſchwediſchen Preſſe nicht berührt worden; es iſt daher von
Bedeutung, daß ſich jetzt die wichtigſten Zeitungen alle ein
gehend damit beſchäftigen.

Schweden verſtärkt Heer und Flotte
Stockholm, 30. April. Der von der Regierung ver

langte Kredit iſt mit 40 300 000 Kronen für eine Ver
ſtärkung des Heeres und mit 12 229 000 Kronen für die
Verſtärkung der Marine bemeſſen.

Cadornas Vericht
Rom, 30. April. Amtlicher Bericht An der Grenge

des Trentino nur Artilleriegefecht. Jm Suganatal wurden
kleine feindliche Angriffe abgeſchlagen, desgleichen ein
feindlicher Jnfanterieangriff auf unſere Stellungen von
Ravnilaz im Flitſcher Becken durch unſer Sperrfeuer an

vbekämpft. Times berichtet weiter, daß
Nordepirius von Griechenland annektiert
Athen, 30. April. Offiziell verlautet: Nordepirus iſt

jetzt in den griechiſchen Zivilverwaltungsbezirk
einbezogen worden. Es wurden die beiden Regierungs
begzirke Koritza und Argyrokaſtro errichtet.

Die Fliegerangriffe auf Soſia
„Kambana“ veröffentlicht einige dieſem Blatte von maß

gebender militäriſcher Stelle zugegangenen Mitteilungen
über die Fliegerangriffe der Feinde, insbeſondere über den
Angriff auf Sofia. Es heißt:

Der Angriff der franzöſiſchen Flieger auf Sofia wird die
Engländer und Franzoſen von der U lichkeit überzeugen,
einen größeren Angriff auf die bulgariſche zu unter
nehmen. Die Franzoſen werden den Verſuch nicht wiederholen.
Der erſte Verſuch hat ſie genug bloßgeſtellt. Außerdem ſind von
Anfang an alle ßnahmen zum Schutze vor Ueberraſchungen

r die Sofioter Bevölkerung getroffen worden. An der Front
Ibſt machen die Luftangriffe keinen Eindruck. Die Soldaten

beluſtigen ſich über die feindlichen Flieger. Die BVevölkeru
hat ſich an die feindlichen Scherze gewöhnt und verbirgt ſi
nicht. Den feindlichen Fliegern glückt es im S en Falle,
einige Schafe zu töten, die nachher von unſeren Soldaten gegeſſen
werden. Die Millionen herabgeworfener Aufrufe machen eben
falls keinen Eindruck. Jn einem ſolchen lautete es am Schluß:
„Wir wiſſen, daß Jhr hungert. Kommt zu uns, aber ohne
Waffen!“

An der Südfront werden e r aber dasbedeutet keine bevorſtehende militäriſche Ereigniſſe. Meiſtens
ſchießen die Engländer und Franzoſen, um uns zu zeigen, daß
ſie noch da ſind, unſererſeits wird mit demſelben Zwecke geant-
worttet. Die Engländer und Franzoſen werden ſicherlich mit

beginnen, wenn ſie Griechenland nach Sturz des
abinetts Skuludis auf ihre Seite ziehen könnten; aber das iſt

am wenigſten wahrſcheinlich. Die italieniſchen Soldaten in Al-
banien ſind untätig. Sie ſtehen dort mehr, um den Epirus zu
beſetzen, als den Oeſterreichern und Ungarn Widerſtand zu leiſten.

Die Abreiſe der deutſchen Parlamentarier
aus Konſtantinopel

Denkwürdige Kundgebungen
Konſtantinopel, 30. April. Die Abreiſe der deutſchen

Parlamentarier mit dem geſtrigen Balkanzug vollzog ſich
unter denkwürdigen Kundgebungen. Freiherr v. Gam p
gab in einer Abſchiedsrede die eben eingetroffene Nachricht
des Falles von Kut el Amara bekannt, die, obwohl
lange erwartet, äußerſt freudige Ueberraſchung hervorrief
wegen der Vollſtändigkeit des Sieges und der Zahl der
Gefangenen. Der Zug fuhr unter ſtürmiſchen Zurufen
einer bewegten Menge aus, unter denen ſich ein Adjutant
des Sultans, der Kammerpräſident, hervorragende Mit-
glieder des Komitees für Einheit und Fortſchritt, hohe
Beamte in Zivil und Militär, Vertreter der Botſchaft,
Dragoman Weber, Generalkonſul Mertens und viele andere
befanden. Das gleichzeitige Eintreffen der Nachricht von
der Verſenkung des engliſchen Admiral-
ſchiffes im Mittelmeer ſteigerte die Begeiſterung.
Die Stadt iſt reich geflaggt und die Bevölkerung ver-
anſtaltet Freudenkundgebungen.

„Tanin“ hebt die hohe Bedeutung der politiſchen
Kundgebung aus Anlaß des Bankettes und die Tragweite
der Reden des Miniſters des Aeußern und des deutſchen
Botſchafters hervor. Die Rede Halil Beis ſei die be-
deutendſte von allen, die er bisher gehalten habe, und
werde einen ſtarken Widerhall in ganz Europa finden.
Das Blatt hebt ganz beſonders hervor, daß der erſte Vor
teil, der der Türkei durch den Bündnisvertrag mit den
Mittelmächten geſichert werde, die Aufhebung der Kapi-
tulationen ſei und die Zulaſſung der Türkei als einer
die gleichen Rechte wie olle anderen Nationen genießenden
Nation. Die Reden zeugten dafür, daß die beiden in
ihren berufendſten Staatsmännern verkörperten Kaiſer
reiche ſich nicht unter vorübergehenden und zufälligen Um
ſtänden begegnet ſeien, ſondern durch die Wirkung einer
dauernden Jntereſſengemeinſchaft. Dieſe Einigkeit ſei
natürlicher und unentbehrlicher als alle im Laufe der
letzten Weltkriſe bemerkten, und ſie werde in ihren Ergzeb
niſſen die fruchtbarſte ſein.

Bulgariſcher Gegenbeſuch

Sofia, 30. April. Eine Gruppe von Abgeordneten
der Sobranje trat mit dem Balkanzuge eine Be
ſuchsreiſe nach Oeſterreich- Ungarn und
Deutſchland an. Zum Abſchied fanden ſich auf dem
Bahnhof u. a. ein: General Sawov als Vertreter des
Königs, der Miniſterpräſident, der deulſche Militärattachs
und der öſterreichiſchungariſche Geſchäftsträger. Mit dem
ſelben Zuge fuhren auch die deutſchen Abgeordneten auf
der Rückreiſe von Konſtantinopel, mit denen Radoslawow
einige herzliche Worte wechſelte.

Ein zweiter
gegen die bulgariſche Geſandtſchaft in Athen

Bern, 30. April. Dem „Journal“ zufolge iſt im Hofe
der bulgariſchen Geſandtſchaft in Athen eine weitere nicht
explodierte Bombe gefunden worden.

Die italieniſchen Kriegskoſten in März
Nach einer Aufſtellung des italieniſchen Schatzamtes

betragen die Kriegskoſten im März rund 646 Millionen,
wovon 613 auf das Kriegsminiſterium entfallen. „Gazetta
Ufficiale“ veröffentlicht ein Dekret, wonach für das
Kriegsminiſterium weitere 200 Millionen ausgeworfen

Aufrühreriſche Stämme in Marotto
Nach einer „Temps“ Meldung aus Tanger iſt die

Lage in Marokko im allgemeinen ruhig. Einzelne Wider
ſtandsherde werden mehr und mehr unterdrückt. Nördlich
von Ouergha verurſacht der ſchlechte Stand der
Saaten einige Beunruhigung. Jn der Gegend von
Fasbah de Tadla verſuchten aufſtändiſche Stämme einen
Handſtreich gegen franzoſenfreundliche Stämme, der
vereitelt worden ſein ſoll. Jm äußerſten Süden ſoll die
frangzoſenfeindliche Propaganda noch ſehr tätig ſein, jedoch
dem Widerſtande der unterworfenen Stämme des unteren
und oberen Atlas begegnen.

Nach dieſen Beſchwichtigungs- Nachrichten ſcheint die
er die Franzoſen in Marokko gar nicht ſo erfreulich
zu

Der Flieger Zwiſchenfall in der Schweiz
erledigt

Bern, 30. April. Die deutſche Regierung hat
durch ihren Geſandten Freiherrn von Romberg dem
Bundesrat über die Ausdehnung der Grenzzone
längs der ſchweizeriſchen Grenge, in der Flüge verboten
ſind, in vertraulicher Weiſe durchaus befriedigende Mit-
teilungen gemacht. Der Bundesrat hat heute früh in be
ſonderer Sitzung hiervon Kenntnis genommen und be-
trachtet den Zwiſchenfall als erledigt.

Der Berner „Bund“ ſchreibt in Betrachtung des
jüngſten Fliegerfalles u. a.: Die deutſche Erklärung beweiſt
in erſter Linie, daß Deutſchland, wie auch in früheren
Fällen in freundnachbarlicher Weiſe bemüht
iſt, alle Anſtände mit der Schweiz raſch und
vollſtändig zu erledigen. Sie beweiſt ferner, daß
dies nicht nur das Bemühen der Regierung iſt, ſondern auch
der Heeresleitung. Hervorzuheben iſt endlich, daß beide
den feſten Willen bekunden, die Neutralität der Schweiz
ſtrenge zu achten. Rückhaltslos wird man dieſen Ver
ſicherungen Glauben ſchenken. Der Fall darf formell und
materiell als erledigt betrachtet werden, da Genugtuung
gegeben iſt. Zum Schluſſe weiſt der „Bund“ auf die kürz-
liche franzöſiſche Grenzverletzung hin, die eine Mahnung
an Frankreich ſei. Beide Teile hätten Grund genug, die
neutrale Zone abzugrenzen.

Ein franzöſiſches Flugzeug in der Luft verbrannt
Paris, 29. April. Ueber Saint Denis fing ein

mit zwei Jnſaſſen (beſetztes Flugzeug in der Luft Feuer
und ſtürzte ab. Hinzueilende fanden den Apparat und
die Jnſaſſen ſchon völlig verbrannt.

Ein dritter ruſſiſcher Truppentransport
in Frankreich

Bern, 30. April. L einer Sondermeldung des
„Temps“ iſt in Marſeille ein dritter ruſſiſcher Trup
pentransport am 28. April, früh, eingetroffen.

Serbien wird Seemacht
Serbien hat den Grund gelegt, um eine Seemacht

erſten Ranges zu werden. Wie „Matin“ aus Saloniki mel
det, hat Serbien als erſte Schiffseinheit den Tor
pedobootszerſtörer „Velika Serbia“ gekauft,
der im Aegäiſchen Meere kreuzen ſoll. Die Beſatzung iſt
vollſtändig ſerbiſch.

Nun können die Engländer, geſtützt auf die verbündete
gewaltige ſerbiſche Flotte von einem Torpedobootszerſtörer,
die deutſche Flotte „wie die Ratten aus ihren Löchern

holen.

Vermiſchtes
Tödliche Grubenunfälle

Aus Wattenſcheid wird gemeldet: Jn der Ze annover
fanden drei Bergleute in Ausübung ihres Tod. An
dem Schacht 3--4 der genannten Zeche geriet der Steinhauer
Drillig unter plötzlich niedergehende Steinmaſſen und konnte
nur als Leiche geborgen werden. Die Berzgleute Lang und
Meier von Schacht 1-—2 derſelben Zeche verunglückten, wurden
ebenfalls durch Steinmaſſen getötet.

In der Zeche Victor bei Raxen erfolgte ein Waſſereinbruch,
über deſſen Umfang ſich noch nichts Näheres mitteilen läßt, da
ſich die Grubenbeamten ur Feſtſtellung des Tatbeſtandes noch in
der Grube befinden. ie die Zechenverwaltung mitteilt, ſind
Menſchenleben nicht zu beklagen.

Ein Denkmal für verſtorbene Kriegsgefangene,
Auf dem Friedhof zu Gbersdorf in Sachſen fand die

Weihe eines Denkmals für die im Gefangenenlager ver en
und auf dem Friedhof beerdigten kriegsgefangenen Franzoſen
und Ruſſen ſtatt. Von jeder der fünf Gefangenenkompagnien
waren 50 Mann anweſend. An der Feier nahmen mehrere Offi
r u Gefangenenlagers, an ihrer Spitze der Komman

teil.
Als erſter ſprach der franzöſiſche Adjutant Deſſain, Erdrückte dem Kommandanten den Dank der Seſanperen aus für

die der Herſtellung des Denkmals gewährte Förderung, der G
meinde Ebersdorf für die Ueberlafſ des Platzes, ſodann den
Gefangenen für die beigeſteuerten Geldbeträge, dem Kriegs
gefangenen Debrock, Bildhauer aus Dünkirchen, für die ſchöne
Löſung der ſelbſtübernommenen Aufgabe. Die Frauenfigur des
Denkmals ſolle das um ſeine hingeſchiedenen Söhne trauernve
Frankreich darſtellen. Hieran ſchloß ſich eine Anſprache des
gefangenen ruſſiſchen Prieſters Jarotzki, woran ſich die
Totenmeſſe, ſowie die Weihe der Gräber und des Denkmals nach
ruſſiſchem Ritus ſchloß. Es folgte eine Anſprache des kriegs-
gefangenen franzöſiſchen Prieſters Abbé Bach, der Worte des
Dankes an die Verſtorbenen richtete, die ihr Leben für das Vater
land gel hätten. Nach der Gedächtnisrede wurden die Gräber
und das Denkmal nach dem Brauche der römiſch katholiſchen
Kirche h Hierauf zogen die Gefangenen kompagnieweiſe
mit militäriſchem Gruß am Denkmal vorbei und kehrten, ge
führt von Landſturmleuten, in das Lager zurück.

Letzte Telegramme
Verſenkt

London, 30. April. Lloyds meldet: Der engliſche
an „Teal“ iſt verſenkt worden. Er war un

u Paul Schlenther
Ber 1. Mai. Alter 62 ie n ehe eentherOtto Brahm zum Opfer ſtel t ren ſern

Wort

Wetterbericht
vom 30. April. ä in Nord und dasmeiſt heitere und Wetter traten im Südoſten Regen auf d ſelenmiſ don denigern
waren. u im Südgſten 4 Sienſſwroiries iſt Regen gefolien

(Torgau u e Zeitweiſwolkig, arm Wir See far wen Sag 8 4
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